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Trialfahrer auf Erfolgskurs
Vier Sportler des MSC Schatthausen nahmen an der WM in China teil – Vizeweltmeistertitel als Höhepunkt

Von Michael Rappe

Schatthausen. Es ist schon eine ganz an-
dere Welt. Viele Wolkenkratzer prägen
das Stadtbild von Chengdu, der über-
bordende Verkehr quält sich durch die
Straßen, das Klima ist sehr feucht und der
Smog allgegenwärtig. Und ebenso all-
gegenwärtig ist der Panda – die größte
Aufzuchtstation der Welt für die vom
AussterbenbedrohtenBärenbefindetsich
dort. Chengdu, die 15-Millionen-Ein-
wohner-Metropole in der chinesischen
Provinz Sichuan, war das Traumziel von
Matthias Mrohs und Felix Keitel sowie
Noah und Jonathan Sandritter vom MSC
Schatthausen. Sie hatten sich für die
Weltmeisterschaften im Fahrradtrial
qualifiziert und traten im November die
Reise in eine fremde Welt an. „Dort ist al-
les so groß, und es ist immer laut“, be-
richtete Noah Sandritter. Ihm gefiel es
zwar durchaus, aber dort leben möchte
er nicht. Das Hotel hatte 47 Stockwerke,
fast alle Nationen waren dort unterge-
bracht. „Das Hotel hatte mehr Bewohner
als ganz Schatthausen“, sagte Jonathan
Sandritter.

Höhepunkt war der Vizeweltmeister-
titel in der Teamwertung, in der Jona-
thanundNoahSandrittermitfuhren.Hier
fährt aus jeder Kategorie (Frauen, Elite,
Junioren) ein Sportler mit. Es gibt fünf
Hindernisse, deren Höhe sich die Starter
aussuchen können. „Wir haben viel ris-
kiert,dieChanceaufdenSiegwarda,aber
letztlich ist Frankreich Weltmeister ge-
worden.“ Stolz präsentierten die Deut-
schen ihre Silbermedaille zusammen mit
– natürlich – Pandas.

Mit dem sportlichen Ergebnis im Ein-
zel war Noah Sandritter nicht zufrieden.
Bei den Junioren verpasste er das Finale
der besten Sechs als Siebter nur knapp.
„Der Parcours war eigentlich gar nicht
so schwer, obwohl die Zeit knapp war“,
sagte Sandritter. Für ihn war es eher ein
mentales Problem, den Parcours sicher zu
durchfahren. So unterlief ihm ein klei-
ner Fehler, der ihn das Finale kostete.

Vereinskollege Felix Keitel belegte Rang
zehn. „Trotzdem war es natürlich ein tol-
les Erlebnis, im nächsten Jahr möchte ich
wieder dabei sein.“ Dann darf er noch
einmal bei den Junioren starten. Die WM
2018 wird erneut in Chengdu stattfin-
den, die Chinesen haben diese UCI-Ver-
anstaltung für mehrere Jahre an Land ge-
zogen.

Bei den Elitefahrern im Fahrradtrial
kam Matthias Mrohs auf Platz 15. Jona-
than Sandritter startete im Mountain-
biketrial bei der Elite und landete eben-
falls auf Rang 15. „Diese WM war eine
ganz große Erfahrung für mich“,
schwärmte er. Es wurde ein Halbfinale
mit rund 30 Fahrern ausgetragen, auch
hier kamen die besten Sechs ins Finale.
„Mein Ziel waren die Top 15, insofern ist
das ein akzeptables Ergebnis“, so Sand-
ritter.

Die besten Zehn in der Welt sind Pro-
fis, die keinem Beruf nachgehen müssen
oder ein Studium absolvieren. Er hatte
sich nicht ganz so wohl gefühlt, „durch

den Smog hatte man ständig das Gefühl
von Halsweh“, berichtete der BWL-Stu-
dent. Der Verkehr sei unglaublich, an Re-
geln werde sich eher weniger gehalten.
„Der Stärkere auf den Straßen ge-
winnt“, meinte Sandritter. Eine beson-
dere Herausforderung war auch die Er-
nährung. Aus Angst vor verseuchtem
Fleisch – Deutschlands Tischtennis-Ass
Dmitrij Ovtcharov geriet 2010 in China
nach dem Verzehr von mit Clenbuterol
verseuchtem Fleisch unter Dopingver-
dacht – bestand die Nahrung überwie-
gend aus Gemüse, Reis, Nudeln und Obst.

Die Chinesen, bisher nicht gerade als
Fahrradtrial-Nation bekannt, machten
aus der WM ein großes Ereignis. Überall
in der Stadt wurde geworben, die Ver-
anstaltung fand in einem Park mitten in
der Großstadt vor vielen Zuschauern
statt. „Ich wurde vier oder fünf Mal inter-
viewt“, staunte Jonathan Sandritter. All-
zu gerne würde er dies noch einmal er-
leben und hofft auf die Qualifikation für
die WM 2018.

Das erfolgreiche deutsche Vizeweltmeister-Team: (v.l.) Raphael Zehentner, Noah Sandritter,
Nina Reichenbach, Jonathan Sandritter und Dominik Oswald. Foto: MSC/Repro: Rappe

Hoch hinaus ging’s für die ambitionierten Fahrradtrialfahrer aus Schatthausen in der chine-
sischen Metropole Chengdu. Foto: MSC/Repro: Rappe

Hoher persönlicher Einsatz für Rauenberg
Der ehemalige Hauptamtsleiter Manfred Gauch ist im Alter von 75 Jahren verstorben

Rauenberg. (rnz)
„Im Rathaus ein
’Fels in der Bran-
dung’“ titelte die
RNZ im Juli 2005,
als Rauenbergs
langjähriger
Hauptamtsleiter
Manfred Gauch
(Archiv-Foto:
Pfeifer) in den Ru-
hestand verab-
schiedet wurde.
Jetzt ist Gauch, der in Odenheim lebte,
im Alter von 75 Jahren verstorben. Die
Stadt Rauenberg würdigt in ihrem Nach-
ruf seine Fachkompetenz, seinen Erfah-
rungsschatz und seine Vielseitigkeit, mit
der er für die Verwaltung und den Ge-
meinderat eine große Stütze gewesen sei,
sowie seinen hohen persönlichen Ein-
satz.

Im Ruhestand war Manfred Gauch in
vielen Bereichen ehrenamtlich tätig. In
Rauenberg engagierte er sich im Win-
zermuseum, in dessen Vorstandschaft er
als Beirat vertreten war, wo er aber auch
bei den regelmäßigen Arbeitseinsätzen
tatkräftig mit anpackte. Schon als
Hauptamtsleiter hatte er das Museum
immer unterstützt, das ihm viele Gegen-
stände zu verdanken hat, die dort heute
zu sehen sind, und für dessen Gründer

Gerhard Geißler er wie auch für die Rau-
enberger Vereine erster Ansprechpartner
in der Stadtverwaltung war.

Dass er an den Faschingsveranstal-
tungen im Winzermuseum mitwirkte, war
für den Fastnachter mit Leib und Seele
und Ehrensenator der Odenheimer Kar-
nevalsgesellschaft eine Selbstverständ-
lichkeit. Daneben hielt er sich mit sport-
lichen Aktivitäten fit: Manfred Gauch
fuhr praktisch täglich Fahrrad, ging ger-
ne Schwimmen und war aktives Mitglied
im Tennisclub Odenheim. Als Winzer be-
wirtschaftete er seinen eigenen Wein-
berg, außerdem wirkte er an der Rauen-
berger Ortschronik und am Museums-
führer als Autor mit.

Manfred Gauch war nach seiner Aus-
bildung bei der damals noch selbststän-
digen Stadt Gochsheim und den erfolg-
reichen Prüfungen für den mittleren und
gehobenen Verwaltungsdienst zunächst
Rechnungsamtsleiter der Stadt Kraich-
tal, bevor er im Jahr 1975 nach Rauen-
berg kam. Hier oblag ihm als Ratsschrei-
ber nicht nur die Vorbereitung und Pro-
tokollierung der Gemeinderats- und
sonstigen Gremiensitzungen, er war auch
für die Organisation der Stadtverwal-
tung und für das gesamte Personalwesen
zuständig. Die Pflege des Ortsrechts, die
Führung des Archivs sowie die Verwal-
tung und Belegung der städtischen Ein-

richtungen und Hallen waren bei ihm in
besten Händen. Sämtliche Wahlen, die er
in seinen 30 Jahren als Hauptamtsleiter
zu organisieren hatte, verliefen reibungs-
los. Mit Hans Menges, Werner Kummer
und Frank Broghammer konnten drei
Bürgermeister auf sein großes Fachwis-
sen, seine Erfahrung und seine Loyalität
zählen.

Bei seiner Verabschiedung in den Ru-
hestand bezeichnete ihn der damalige
Bürgermeister Broghammer als den be-
reits zitierten „Fels in der Brandung“,
wobei er sich ganz speziell auf die Durch-
führung der 700-Jahr-Feier Rauenbergs
im Jahr 2003 bezog, bei der er das Orga-
nisationstalent Manfred Gauchs in ganz
besonderem Maße zu schätzen gelernt
hatte. Für den Gemeindeverwaltungs-
verband Rauenberg, dessen Geschäfts-
stellenleiter Gauch war, hatte ihm bei der
Verabschiedung der damalige Mühlhau-
sener Bürgermeister Karl Klein beschei-
nigt, seine Arbeit stets zur vollsten Zu-
friedenheit erfüllt zu haben und dass vie-
le Projekte seine Handschrift tragen.

Der Verstorbene hinterlässt seine
Frau, eine Tochter und einen Sohn sowie
ein erst im vergangenen Jahr geborenes
Enkelkind, das sein ganzer Stolz war. Die
Trauerfeier mit anschließender Beiset-
zung findet am Montag, 8. Januar, um 14
Uhr auf dem Friedhof in Odenheim statt.

Die Kooperation
wurde besiegelt

Wiesloch/Rauenberg. Die bereits seit
Längerem praktizierte gute Zusammen-
arbeit der Ökumenischen Hospizhilfe
Südliche Bergstraße und des Hauses Mel-
chior in Rauenberg wurde nun durch
einen Kooperationsvertrag besiegelt. Ute
Nohe, Leiterin der Ökumenischen Hos-
pizhilfe, der Vorsitzende Josef Eisend und
die zweite Vorsitzende Patricia Schaid-
hammer waren zu Gast im Haus Mel-
chior, um den Vertrag zu unterschreiben.

Residenzleiterin Marion Heidemann
machte bei diesem Anlass deutlich, wie
wichtig für die Sterbenden, deren An-
gehörige, aber auch für das Team des
Hauses die Begleitung der Hospizhilfe sei.
Vor allem die Angehörigen erführen hier
viel Unterstützung und Entlastung. Der
Vertrag sieht unter anderem vor, dass die
beiden Partner die Kooperation hinsicht-
lich der Betreuung, Begleitung und Pfle-
ge sterbender Menschen und ihrer An-
gehörigen regeln.

Die Ökumenische Hospizhilfe Südliche Bergstraße und das Haus Melchior in Rauenberg ha-
ben mit einem Kooperationsvertrag ihre Zusammenarbeit besiegelt. Foto: privat
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